
Oberliga: Saisonabschluss mit knappem Sieg bei Stuttgart II; 
Biberach hält wegen eines halben Brettpunktes die Klasse 

Zweite von Gmünd in Verbandsliga aufgestiegen! 
 
Zum abschließenden Spieltag der Saison 2011/2012 reiste die Gmünder Oberligatruppe in die 
Landeshauptstadt, um gegen die Zweite der Schachfreunde anzutreten. Und dass es bei den 
Tabellennachbarn, die beide im gesicherten Mittelfeld angesiedelt waren, um nicht mehr all zu 
viel ging, machte sich schon dadurch bemerkbar, dass die Gastgeber nur noch sechs Spieler an 
die Bretter bewegen konnten. Auch unser Team kam nicht ohne Schwächung aus, so war 
Andreas Hönick verhindert und so zog ihr Berichterstatter derweil in der Schweizer Liga B, 
weil sein Schweizer Verein Bodan Kreuzlingen in dieser Saison Aufstiegsambitionen hat. 
Verflucht seien die Terminkollisionen… 
Trotz der kampflosen 2:0-Führung wurde es noch recht eng und erst in der Nachspielzeit 
sicherten sich die Gmünder den etwas glücklichen 4,5:3,5 Sieg.  
Unter den Gegnern befanden sich mit Martin Hofmann und Claus Seibold die zwei 
Hauptakteure im immer noch schwelenden Schiedsgerichtsentscheidkonflikt. Während die 
einmal getroffene Entscheidung sicherlich nicht mehr rückgängig gemacht wird setzt sich die 
Diskussion auf dem Forum des Verbandes immer noch fort. Seit nunmehr über fünf (!) Wochen 
wird ausdauernd angeklickt und Meinung um Meinung abgegeben.  In den letzten Tagen, seit 
der Schlussrunde der Oberliga, nahm das Interesse auf dem Forum wieder zu, der Zank erhielt 
neue Nahrung: wegen eines halben Mannschaftspunktes sicherte sich nun Biberach, der 
Nutznießer des strittigen Schiedsgerichtsurteils, den Klassenerhalt, während Ebersbach den 
Weg in die Verbandsliga antreten muss.  
(von IM Frank Zeller, Tübingen)  
 
 
 

 
 
 
Da ich selbst nicht anwesend war, mir nur vier Partien aus dem ohnehin nur an sechs Brettern 
gespielten Kampf zur Verfügung stehen sowie die Schilderungen meines Mannschaftskollegen 
Matthias Reichert wird die Besprechung des letzten Saisonmatches etwas knapper ausfallen. Wie 
erwähnt blieben zwei Bretter auf Stuttgarter  Seite verwaist, die Gmünder waren dadurch vielleicht 
schon zu sehr in Sicherheit gewogen.  
 
 
Der Vorsprung schmolz indes, nachdem Jürgen Gulde mit seiner schweren Aufgabe, als Schwarzer 
das vierte Brett halten zu müssen, nicht gut klar kam und bald im Mittelspiel der zunehmenden 
Probleme nicht mehr Herr wurde: 
 
 



C. Seyfried – J. Gulde (nach 21.Dh5-h6!) : 
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Jürgen hat das Sizilianisch leicht seltsam behandelt und ein schlechtes Französisch bekommen. 
Dummweise bleibt ihm keine Zeit, mit 21. …Ld7 die Entwicklung nachzuholen, weil dann Weiß 
sogleich mit 22.Lxh7+! Txh7 23.Tg3+ Tg7 24.Sg6! zuschlagen und sofort gewinnen kann. Nur das 
leicht gequält aussehende 21. …Se8! mit der Idee 22.Lxh7+ Txh7 23.Tg3+ Sg7! konnte den taktischen 
Sofortzusammenbruch noch aufhalten, aber nicht Jürgens 21. …f5? (was im Übrigen einer 
positionellen Bankrotterklärung gleichkommt) wegen 22.Sxd5! und nun erlaubte 22. …Se8? (22. 
…exd5 23.Dxd6) das hübsche Aus durch 23.Sxf5!   
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…und 1:0�
 
 
Ungefähr gleichzeitig waren die Gmünder durchaus in der Lage, den klaren Vorsprung wieder 
herzustellen, Josef und Andreas bekamen in ihren Weißpartien den Sieg auf dem Silbertablett serviert: 
 
A. Weiß – M. Hoffmann (nach 20. …Dd8-c7? ): 
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Andreas hatte den Skandinavier des Stuttgarters hart attackiert, die Partie ist von theoretischem 
Interesse (siehe Partieanalyse im Partienteil!). Hofmann bekam gerade mal eine Ausgleichschance, die 
er nicht wahrnahm. Dann ergaben sich sogleich Probleme und nach dem Fehler …Dc7? hätte unser 
Kapitän die sofortige Aufgabe erzwingen können mit der eleganten Wendung 21.La7+! Kc8 22.Lb6!! 
Andreas sah indes, dass 21.Dd4 den Übergang in ein Endspiel mit Mehrbauer so gut wie sicher 
erzwingt – und wenn Andreas ein ausgezeichnetes Endspiel erreichen kann, dann ist er damit auch 
zufrieden – und gewinnt es in der Regel auch! So geschah es und wurde in der 6. Stunde vollendet, 
freilich hätte er sich und seinem Gegner rund 40 Züge ersparen können…��
�
�
Josef hatte es (durch meine Abwesenheit) mit einem gefährlichen Gegner zu tun: der junge Marc 
Kvetny gehörte bislang zu den absoluten Topscorer der Saison und holte 4,5 aus 6 Partien und das 
gegen ausnahmslos höher gewertete Gegner. Einen Tag vor der Partie sicherte er sich die 
Württembergische Meisterschaft bei den U16 mit der ausgezeichneten Ausbeute von 6,5 aus 7 
Punkten! Zuvor nahm er auch noch in Deizisau teil, wo er seine Zahl auch in die Höhe schraubte. 
Doch Josef erwischte ihn theoretisch gut präpariert, womöglich war das Jungtalent auch im 17. Spiel 
in Folge leicht überspielt, jedenfalls schnellte sein taktisch motivierter Versuch, im Spiel zu bleiben, 
als Bumerang mit Wucht auf ihn selbst zurück. Auch die Vorgeschichte war spannend und interessant: 
 
 
J. Jurek – M. Kvetny (nach 19. …Sa6-c7 ): 
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20.Tf4! sicherte den Eröffnungsvorteil, den Josef nach 20. …De7? 21.Sxc5! dxc5 22.d6 vergrößerte. 
Ein paar Züge später sah es so aus, als würde Weiß einen Mehrbauern bewahren und Kvetny blieb nur 
die Aussicht auf ein Endspiel mit gewissen Überlebensaussichten. Mit dieser Aussicht 
verständlicherweise nicht zufrieden ergriff der junge Stuttgarter einen letzten Strohhalm: 
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25. …Td8? (…Dxd6?? 6.Lxf7+) 26.gxf4 Dxd6 im Glauben, dass Weiß die Figur nicht retten könne, 
da 27.Lb3/f3?? an 27. …Dg6+ scheitert: 
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27.Te1! machte einen Strich durch die Rechnung. 27. …Dxd5? wird mit 28.Te8+! widerlegt. Nach 27. 
…Kf8 28.Te5 f6 29.Dh5! Dd7 30.Te1! Dxd5 31.Te8+! 1:0 
 
Der Zwei-Punkte-Vorsprung hielt indes nur bis zur Zeitkontrolle. Denn diese schaffte unser bislang 
erfolgreichster Spieler, Paul Held, nicht. Und dabei stand  ihm der Schiedsrichter noch zwei 
Extraminuten zu, weil Gegner Josef Gabriel wiederholt „geblitzt“ und nicht mitgeschrieben hatte! 
Jedenfalls war Paul in horrende Zeitnot geraten, nachdem er schon frühzeitig viel Bedenkzeit 
verbrauchte, während der Stuttgarter Gabriel ein gewohnt flottes Tempo vorlegte und zudem mit 
einem spekulativen Figurenopfer aufwartete. Die Zeitüberschreitung des Gmünders sorgte in diesem 
Durcheinander für die vorzeitige Entscheidung.  
 
Auch Ersatzmann Gerhard Friedrich musste hinter sich greifen, als Schwarzer gelang es ihm nie 
gänzlich auszugleichen. Beide Partien liegen mir nicht vor. Fazit: nach der Vierten Stunde war das 
Match wieder im Gleichgewicht, beim Stand von 3:3 liefen zwei Partien: Andreas hatte noch seinen 
Mehrbauern, Matthias dagegen einen weniger und es schien auf 4:4 hinauszulaufen.  
Matthias kam schon ausgangs der Eröffnung in eine schwierige Lage:  
 
A. Wettengel – M. Reichert (nach 14.e4-e5 ): 
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Hier wäre 14. …h6! angezeigt gewesen, die Pointe zeigt sich allerdings erst ein paar Züge später in der 
Folge 15.exf6 hxg5 16.Lxg5 Ld4!! und falls 17.fxg7? Dxg5 18.gxf8+ Txf8 und der weiße König wäre 
wehrlos dem Verbund der schwarzen Läufer mit ihrer Dame ausgeliefert gewesen.  
Nach 14. …dxe5?! 15.dxe5 Sd5? (…h6!) 16.Td1 c6 17.Dc2! g6 18.Sge4 übernahm der Weiße klar 
das Kommando und die Felder d6 und f6 waren entsetzlich schwach.   
Der Stuttgarter erhielt im Weiteren eine klare Gewinnstellung. Allerdings erlaubte es ihm seine 
Zeitnot (Matthias optimierte seine verbleibenden Überlebenschancen immens dadurch, dass er schnell 
zog!) nicht immer, die optimalen Züge zu finden und anstatt in eine Endspiel mit zwei Mehrbauern 
einzuleiten musste er sich mit dem bescheidenen Übergewicht eines einzigen Landmanns begnügen.  
 



Nachdem Andreas wie zu erwarten war sein deutlich überlegenes Endspiel zum Sieg führte blieb es 
Matthias beim Stande von 4:3 überlassen, den Mannschaftssieg durch sein persönliches Überleben zu 
sichern.  
Und er kam dem Remis immer näher, nachdem sich nur noch 2:1 Bauern auf einem Flügel befanden. 
Überraschenderweise fügte sich Wettengel sogleich ins Remis, nachdem auch die Türme vom Brett 
gekegelt wurden. Etwas verfrüht womöglich, doch die Mannschaftskollegen sowohl der Hausherren 
als auch der Gäste hatten bereits das Spiellokal verlassen und sich in alle Winde verstreut. Da mag 
dann auch keine Kampfstimmung mehr aufkommen… 
 
Wettengel – Reichert 
Analysestellung: 
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Es sieht nach remis aus und es ist wohl auch remis – aber womöglich ist es ein schmaler Grat, auf dem 
der Schwarze wandern muss und es gilt, die richtige Entscheidung zu treffen. Vor allem muss er 
wahrscheinlich den einzigen Zug finden, und der scheint das kontraintuitive 54. …f6! zu sein, was 
dem Weißen erlaubt, einen verbundenen Freibauern zu bilden. Wichtig scheint indes zu sein, dass die 
weißen Bauern auf der Farbe des schwarzen Läufers zu stehen kommen, was dem Schwarzen zwei 
wichtige Optionen lässt: a) er kann f5 attackieren und den weißen König am Vordringen hindern 
b) er kann stets damit drohen, auf e6 den Läufer zu opfern und den letzten weißen Bauern zu 
vernichten, was den weißen Springer an die Verteidigung von e6 bindet.  
Dagegen ist die Stellung wahrscheinlich verloren, wenn Weiß zu f5-f6 kommt. Der weiße König 
dringt nach d8 vor, der weiße Springer lässt sich umgruppieren und dem König den Zugang zu e8/e7 
freikämpfen. Danach wird der Springer auf g5 überführt und e5-e6 wird entscheiden.  
Der Stuttgarter hätte sich das alles noch zeigen lassen können, er zog jedenfalls den Feierabend der 
Anstrengung vor, was Matthias auch recht gewesen sein konnte.  
 

 
 

Bei einem privaten Ausflug in die Landeshauptstadt gesehen: die  russisch dominierte Schachecke in  
der grünen Lunge. Ähnlich sieht es wohl im New Yorker Central Park aus. Gespielt wurde offenes Sizilianisch, der 

entschlossene Weißspieler, wohl ein Revierfürst, strahlte das Selbstvertrauen eines Großmeisters aus. 



 
Saisonfazit 
Damit beendete Gmünd die Saison auf einem erwartungsgemäßen 5. Platz, punktgleich mit dem 
Viertplazierten aus Schmiden.  Überhaupt endete so ziemlich jede Mannschaft der Oberliga auf 
ziemlich genau dem Platz, der ihr zu Saisonbeginn nach der Eloerwartung zugeschrieben wurde. 
In den ersten zwei Dritteln der Saison konnten sich die Gmünder noch gewisse Hoffnungen machen, 
weiter vorne mitzumischen. Gegen Ende hin, der Platz im Mittelfeld war gesichert, fehlte es etwas an 
der Motivation. Die Kanterniederlage gegen Ulm zeigte uns aber auch unsere Grenzen auf.  
 
Unterm Strich rissen wir keine Bäume aus, kamen wir aber auch nie in Abstiegsgefahr. Die leichte 
Verstärkung unseres Teams stabilisierte den Kader, ohne grundsätzlich die Tendenz der letzten Jahre 
abändern zu können: Gmünd ist eine Konstante in der Oberliga, das Team gehört wie ein paar andere 
(wie Ulm, Schmiden, Deizisau, Stuttgart II) seit Jahren, wenn nicht gar Jahrzehnten zum festen Stamm 
der höchsten Württembergischen Liga. Aber während wir noch vor einigen Jahren zur auserwählten 
Gruppe der Aufstiegsaspiranten gehörten sind wir ein eher in die Jahre gekommenes Team, bei dem 
sich die Leistungsexplosionen in Grenzen halten.  
Immer noch ist unser Flaggschiff das doppelte IM-Aufgebot an den beiden Spitzenbrettern. Josef und 
ich spielten ordentlich, machten ein positives Resultat, ohne dabei zu überzeugen. Josef war mit 3,5 
aus 5 aussichtsreich gestartet, bevor ihm eine Doppelnull in zwei uninspirierten Partien die 
Jahresbilanz verdarb. Ich selbst fehlte wegen Terminüberschneidungen in einem Drittel der Partien. 
Mein Saisonhöhepunkt war der in großem Stil errungene Schwarzsieg gegen den tschechischen 
Großmeister Polak, dem nominell besten Spieler der Oberliga. Auf der Negativseite steht dagegen, 
dass ich drei vorteilhafte bzw. glatt gewonnene Endspiele nicht zum Sieg verdichten konnte. Und 66 
Prozent Remispartien hatte ich auch noch nie aufzuweisen!  
Einen leicht überforderten Eindruck hinterließ Jewgeny an Brett 3 - aufgrund der damaligen 
Leistungen und auch in Anbetracht seiner Zahl wurde ihm das hohe Brett angetragen. Doch im 
zurückliegenden Jahr absolvierte er sein Abitur und begann ein Studium, weshalb Schach eine eher 
untergeordnete Rolle spielte. Mangelnde Praxis und fehlendes theoretisches Rüstzeug ließ sich an so 
einem hohen Brett dann doch nicht ohne weiteres kompensieren.  
Verlässlich, wenngleich auch nicht überragend zeigte sich unser Käpt`n Andreas W. mit einem 50 
Prozent-Ergebnis. 
Mehr hätten sie selbst und auch wir von unserer Mittelachse aus dem Salacher-Göppinger-Raum 
erwartet. Andreas H., ausgezeichnet in die Saison gestartet, begann das Jahr mit einem schlechten 
Staufer-Open-Ergebnis und legte ziemlich zeitgleich auch in der Oberliga eine lange Rochade hin. 
Mittlerweile scheint er sich wieder gefangen zu haben, er siegte in der kürzlich beendeten 
Vereinsmeisterschaft und ist damit amtierender Vereinsmeister – herzlichen Glückwunsch hierzu! 
Neuzugang Jürgen tat sich schwer, in die Saison `reinzukommen. Das mag für Verkrampfung gesorgt 
haben - ein Neuanfang ist immer schwierig, das Baby zuhause hat wohl auch nicht unbedingt dazu 
beigetragen, die für erfolgreiches Schachspiel notwendige ungestörte Nachtruhe zu garantieren, zudem 
musste er sieben Mal mit den schwarzen Steinen agieren.  
Zwischen Beiden ist eigentlich Esche F. aufgestellt, doch der kam nur einmal zum Einsatz, als er 
überzeugend gewann. Es wäre schön, ihn öfters im Team zu wissen, doch seine Verpflichtungen 
machen es ihm schon seit Jahren schwer, dem Hobby aktiv am Brett zu frönen. 
Immerhin haben wir es geschafft, eine traditionelle Gmünder Stütze der schachlichen Inaktivität zu 
entreißen und Paul H. wieder der Ersten zuzuführen. Paul erwies sich als einträglichster Punktegarant, 
leider verhinderte seine Zeitüberschreitung im Saisonfinale, dass er auch am Ende zu den Topscorern 
der Liga zählte. Gezeigt hat er allemal, dass er von seiner großen Erfahrung und seiner Spielstärke 
wenig eingebüßt hat und auch weiter vorne problemlos eingesetzt werden kann.    
Matthias R. konnte am 8. Brett desöfteren Kämpferherz beweisen und kritische Stellungen remisieren, 
scheiterte aber auch an der 50-Prozent-Hürde. Das verweist auch auf unsere Schwäche: wenn wir in 
der oberen Tabellehälfte bleiben bzw. wir auch weiter vorne ein Wörtchen mitreden wollen, fehlt uns 
hinten raus das nachrückende Potential.  
Unter den Eratzspielern bewährte sich Gerd Bader mit 1,5 aus 3 als solide Kraft, aber insgesamt fehlt 
es uns an den hinteren Brettern nach wie vor an Leuten, die auch mal über sich hinauswachsen können 
bzw. an Jungspielern, die noch eine Schippe drauf legen können; die Personaldecke bleibt dünn. Es 
wäre wünschenswert, hier nach Perspektiven für die Zukunft Ausschau zu halten. Die Saison geht in 



die Sommerpause, mal sehen, was sich über die ligareduzierte aber durchaus turnierintensive Zeit so 
tut.  
 
Bebenhausen abgestiegen/Stuttgart aufgestiegen 
Wie mittlerweile (leider) gewohnt wird der überlegene Oberligasieger der Vorjahres in der 
kommenden Saison wieder die Kräfte mit uns messen dürfen: Bebehausen wurde in LIGA 2 wieder 
mal durchgereicht und gibt das Zepter an die Erste der Stuttgarter Schachfreunde weiter. Ich wage mal 
die Prognose, dass auch die Stuttgarter das Schicksal einer Fahrstuhlmannschaft erleiden und in einem 
Jahr wieder absteigen werden. Dieses Spielchen setzt sich schon seit einiger Zeit fort, nur die 
Böblinger haben es in letzten Jahrzehnt geschafft, sich in der zweiten Liga zu etablieren.  
Leichter wird die Oberliga keinesfalls, denn aus der Verbandsliga Nord wird die äußerst starke, mit 
ausländischen Profis plus dem einheimischen Internationalen Ufuk Tuncer aufgerüstete Truppe die 
Oberliga überschwemmen, man darf gespannt sein.  
Da kommt der Südaufsteiger Fils-Lauter schon deutlich bescheidener und hemdsärmeliger daher. 
 
 
 

 
 

Stimmungsbild aus dem Stuttgarter Schlosspark, wo urige Typen den Lebensabend  
auf dem Schachaltar opfern. Konzentrierte Verbissenheit strahlt einem allerorten entgegen.  

 
 

 
Dramatischer Abstiegskampf 
Bis zuletzt spannend blieb die Frage, wer denn nun Willsbach beim Gang in die Verbandsliga 
begleiten würde, die Vertretungen aus Ebersbach und Biberach stritten sich um den Klassenerhalt 
versprechenden 8. Tabellenrang. Vor dem Schlussgang lag Biberach einen Mannschaftspunkt in Front, 
doch mit Ulm hatten sie die schwierigere Aufgabe zu lösen. Diese erwies sich auch als zu schwer für 
sie, aus eigenen Kräften konnten sie somit den Klassenerhalt nicht sichern. Nun hieß es nach 
Willsbach schauen, wo Rivale Ebersbach um Alles oder Nichts kämpfte. In der Tat hätte den 
Ebersbacher, im Nachhinein gesehen wegen der besseren Brettpunkte ein 4:4 genügt – doch sie 
verloren knapp mit 3,5:4,5 beim bereits abgestiegenen Gastgeber!  
Somit verbleibt Biberach mit etwas Glück und fremder Hilfe in der höchsten Württembergischen 
Schachliga. Die Hilfe des Verbandsschiedsgerichts war insofern nützlich. Überspitzt dargestellt 
entschied so die zweifelhafte Entscheidung des höchsten Württembergischen Schiedsgerichtes auch 
über die Abschiedsfrage, denn im heftig diskutierten Fall wurden den Biberachern ein 



Mannschaftspunkt und ein halber Brettpunkt von oben herab zugewiesen. Pech für die Ebersbacher? 
Tragik oder gar Willkür? 
Es muss aber doch deutlich darauf hingewiesen, dass die Ebersbacher selbst ihr Glück hätten in die 
Hand nehmen können bzw. dass die umstrittene Wertung des Spieles Stuttgart II – Biberach schon seit 
Monaten bekannt war und die Ebersbacher insofern Zeit genug hatten, Punkte für den Klassenerhalt 
aus eigener Kraft zu sammeln. So waren ihre Aussichten vor dem Schlussgang besser als die der 
Konkurrenz, ein Sieg gegen das abgeschlagene Schlusslicht Willsbach war durchaus realistisch. 
Zudem traten die Wilsbacher bei ihrem „Abschiedsspiel“ gar nur zu siebt an! Den Gästen von der Fils 
hätten nur 3 Pünktchen aus 7 Partien holen müssen. Es wurden nur magere 2,5 – und da müssen sie 
sich durchaus an die eigene Nase fassen und die Schuld vor allem bei sich selbst suchen. 
 
Nichtsdestotrotz, das Urteil des Verbandsschiedsgerichts bleibt im Gespräch, auch weit über einen 
Monat, nachdem im württembergischen Forum der Betroffene, Michael Hofmann, seine Sicht der 
Dinge ausführlich dargelegt hat, werden die Seiten häufig aufgerufen und immer noch melden sich 
Sprecher pro und contra zu Wort. Zuletzt hat sich der Ton der Diskussion wieder emotional verschärft 
nach dem etwas „unglücklichen“ Ausgang des Abstiegskampfes (ein halber Punkt entscheidet) und 
vor allem nach der recht törichten Wortmeldung des Nutznießers im strittigen Fall, Oliver Weiß von 
Biberach, der schadenfroh und wenig geistreich seine Freude über den Klassenerhalt ausposaunte. 
Damit hat er seinem Team in Punkto „sympathische Außendarstellung“ einen Bärendienst erwiesen, 
aber es zeigt auch, mit welch` starker emotionalen Beteilung der Fall bei allen Betroffenen und auch 
bei den Lesern und Beobachter verfolgt wird – wobei kaum mehr einer neutral bleiben kann.  
Auch ich habe viel über den Fall gelesen, nachgedacht, mich informiert, diskutiert und mich an der 
Diskussion, habe auf meine ausführliche Stellungnahme zuletzt viele Zuschriften erhalten, viel 
Zustimmung, aber auch Ablehnung und Kritik erhalten. Mir wurden viele neue Interna mitgeteilt, 
zudem habe ich Verständnis für viele Meinungen und Perspektiven, und der Fall weist eine ganze 
Menge an Sichtweisen auf. Und trotz allem Bemühen um Neutralität kann ich nicht verbergen, dass 
ich die Entscheidung des Schiedsgerichts für mangelhaft und im Kern schlichtweg für falsch erachte. 
Vor allem die Vorgehensweise, die Begründung und das Festhalten am einmal Beschlossenen von 
Seiten der Verbandszuständigen halte ich für das Enttäuschende im ganzen Fall. Die Beschwerderufe 
halten an, einige Stimmen wurden laut, die sich für interne Diskussionen im Verband aussprechen und 
dringende Änderungen an der WTO vorschlagen, Arbeitsgruppen wurden schon eingesetzt. Man darf 
gespannt sein, was sich in der Zukunft bewegen wird, erfahrungsgemäß dauern in den Institutionen 
Änderungswünsche sehr lange, bis sie auf den Weg geraten oder verhallen zuvor irgendwo. Die 
Diskussion hält jedenfalls an…    
 
 
Zweites Team von Gmünd gewinnt Landesliga und steigt in Verbandsliga auf 
Einen großartigen Erfolg sicherten sich die Jungs von der Gmünder Zweiten: sie behielten in den 
Schlussrunden die Übersicht und sicherten sich mit einem 4:4 gegen Spraitbach am letzten Spieltag 
den Sieg in der Landesliga. Damit ist de Aufstieg in die Verbandsliga erreicht, womit der Abstand zur 
1. Mannschaft verkürzt ist. Wir gratulieren dem Team um Mannschaftsführer Achim Frank recht 
herzlich und wünschen ihm einen guten Lauf in der kommenden Spielzeit! 
 
 
 
 
 
 
 
 


